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bei geringen Uebeln 6 bis 8 Tage hinreichend;
bei alten eingewurzelten mufs fie länger fein. Sol¬
che Cur darf aber nicht zu lange fovtgefetzt wer¬
den , «weil der Körper zu viele Säfte verliert. Man
h^t beobachtet, dafs es fchwammichten und raft-
reichen l Jerfonen am bellen bekommt. Eine zarte
Conßitation und zu grofse Reizbarkeit und Em¬
pfindlichkeit find allemal wichtige Gegenanzeigen.
Auch. Reconvalefcenten, Haemorrhoidarii, Hyfteri-
Tche, und an inneren Gefchwüren Leidende ver¬
tragen es nicht lange.

II. Sauerbrunnen, Säuerlinge; Aquac

acidulae f. a'ereae.

Die Sauerbrunnen haben einen mehr oder
minder fauem und falzigen Gefchmack. Sie wir¬
ken weniger abführend, als die Bitter wäfTer, aber
mehr auf den Urin, und werden als verdünnende
und auüöfende Mittel angefehen. Sie braufen mit
allen Säuren auf, und ßärker, als andere Mineral-
wäffer. Man theilt fie i) in alkalifch- erdigte
Sauerbrunnen, welche aus Kohlenfäure, fogenann-
ten abforbirenden Erden und Mittelfalzen, und aus
Neutral falzen, befonders Kochfalz, Selenit und
ISitterfalz, beftehen; 2) in a 1 k a 1 i fch - f ali ni-
fche Sauerbrunnen. Diefe enthalten kohlenfaures
Natron, vollkomme Neutralfalze und kohlenfäure
Erden, aber keine fogenannte erdige Mittelfalze,
Die Anwendung dieftsr Wälfer erfodert bei Anlage
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zu Entzündungen und zu Blutßüffen, auch in
fieberhaften Zufallen, grofse Behutfamkeit,

[I

A. Kalifch - falinifche Sauerbrunnen.

S. Seltersavasser, Aqua Seiter ana. Im
Naffanifch.cn. Enthält in I Pfunde 19 - 2»
Gran Kochfalz, Aufterdem kohlenfaure Ma-
gneßa , fy'inerallaugenfalz xmd Kalk, und II
bis ic Kubikzoll kohlenfaures Gas*

Göttiing'.f Almanach v. J. 1788.

Reufs's Unter/, und Nachrichten von des herithmten
Selterwaffcrs Beftandtkeilen u, Wirkung^ Leipz. 1781.

Das Selterswaffer ift einer der vorzüglichften
kalifch-falinifchen Sauerbrunnen. Sein Gefchmack
ift angenehm fauerlich und etwas falzig. Es ift
klar, perlt flark, und braufet mit Wein oder Ci-
tronenfaft ftark aut. Unter allen mineralifchen
Waile«n wVrd es am leichterten unfehmackhaft und
faul, Läfst man es an der freien Luft ftehen, fo
verliert es' feinen geiftigen Geruch und Gefchmack,
und bekommt einen widerlich laugcnhgften, als
■wenn man zerftofser.es Jbal Tartari zugefetzl hätte.
Dagegen bleibt es, wohl verwahrt, im Kühlen
lange frifch. Wird es in der Wärme aufbewahrt,
fo verfpürt man bald eine merkliche Abnahme fei¬
nes Gefchmacks und feiner Kraft.

Es ift ein gelinde wirkendes, mildes Waffer,
Man trinkt es im Sommer bei Tifche zum Weia;
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auch als Fmhlingscur mit Milch. Es verheuert
die Säure, löfet den Schleim auf» und führt ihn
langfam aus; es diluärt und wirkt auf deiivHarn.

In medicinifcher Abficht gebrauchen es Man¬
che : I) in auszehrenden Krankheiten, in
der Lungenfucht, bei Blutflüffen, dem Rlut-
fpeien, Haemorrhoidalbefchwerden. Allein die
hohlenfaure Luft befördert die Blutfluile.,

a) Wider Verflopfungen der Leber, der
Gekrösdrüfen, Verfch leimungen.

3) Gegen Rheumatismen und langwierige
Katarrhen, Sodbrennen, Gicht,

4) Gegen Steinbefchwerden.

5) Gegen Verhaltungen der monatli¬
ch en (Reinigung, verftopfte und fchlei-
xnichte Haemorrhoiden u. a.

Es macht die Milch nicht gerinnen. Man Jäfst
es allein oder mit Milch, oder mit etwas Wein
und Zucker nehmen, oder auch in Verbindung9
mit Kräuterfäften, bittern Extracten, Stahlmitteln,
Chinarinde, Molken u. a.

3. Das Bilineu Wasser, Aqua Bilina. In
Böhmen, im Leutmeritzer Jireife.

fr, Ambr, Reufs's Naturgefchichte des Biliner Sautr-
brunnens, in den Annalen v, J, 1788.

Es find der Quellen viere. Unter allen Mine-
ralwäflern enthält diefes die meifte Kohlenfäure,
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u
In I Pfunde Wafler von der Heuptquelle der fog.
gToTeen mittlem Quelle, find 49 Cubikzoll
kohlenfaures Gas, 30* Gran kohlt-nfanrf>s Natron,
Glauberfalz, kohlt nfaurer Kalk, kohlenfaure Ma-
gnefia und etwas Kochfalz enthalten.

In feinen Wirkungen ift er dem Selterswaffer
ähnlich.

■

I

4. Das Emser Wasser.

Cart heufe r'j Abhandlung vom Ein/er WaJJer; I78L

Thilenius's med.- chir, Bemerkungen; Frjt I7&9.

Hufeland, inj". J. d, pr, Hkde, 2j, 2.

Die Emfer- Bäder gehören unter die älteften in
DeutTchland, Man rechnet neun Trink - u. fechs
Badequellen, und von diefen find einige natürlich
warm, andre kalt. Auch ift ein Tropft und Dampf¬
bad eingeticYitet»

Der Gefchmack Von allen diefen WälTern ift
fade; doch nicht unangenehm. Die kohlenfauren
Salze find der Hauptbeftandtheil, und dabei ent¬
halten fie noch eine grofse Menge fixer Luft,

Der Nutzen diefer Wälfer ift vorzüglich grofs;
I) wider Giebt, Rheumatismen, Steifigkeit der
Glieder, Lähmungen;

2) gegen Hautausfchläge;

ä) gegen Verfchleimung der Harnwege, Gries;
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4) Verstopfungen der Eingeweide des Unter¬
leibes, Haemorrhoidalbefch werden, Magenzufälle
von Schleim und Säure, Jfchkimichten Hüllen,
Schleimfucht.

Seit einiger Zeit find diefe WalTer fehr im
Gebrauch.

5. Die Töpi.izer Baeder. Im Leutmerizer
lireije des Königreichs Böhmen, 10 Meilen
von Prag, "ßeßandtheile: kohlenfauret Na¬
tron, Glauberjalz, Koehfalz, kohlen laure
Magnefia und. % Kubikzoll kohlenlaure Luft
in I Pfunde*

Phyßfth ■■cheim'fche Unterfuchungen der warmen Mine¬
ralquellen zu und, bei tupliz ; von W. C, Amb r ozi;
Leipzig 1797. rnit drei Profpecten,

Reife nach den Badeortern Karlsbad, Eger und lii-
plitz im Jahr 1797. > Lpzg in, Kpfn,

Hufeland, in f Jourrt, d. prüfet, Ilkde , 28, 1,

Das WalTer ift klar, und hat einen eigenen
Salzgefchmack und feinen Schwefelgeruch.

Die Bäder find alle warm; doch einige küh¬
ler, nach verfchiedenen Graden. Man hat auch
ein Tropfbad eingerichtet.

Die Hauptanwendung gefchieht: I) gegen
rheumatifche und arthritifehe Krankheiten,
Lähmungen, Steifigkeit der Gelenke;
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2) g^gen Hau tausfchläge, zurückgetriebe¬
ne Ausfchläge;

5) gpgf« alte Gefchwiire, verflopfte
monatliche Reinigung, Haemo r rhoidal-
befch werden;

4) gegen kränkliche Reizbarkeit und
Nervenübel,

B. Allialifch - erdichte Sauerbrunnen.

6, Der Pyrmonter Salzbrunnen, Aqua fa-
lina Pyrmonlana. Zu Pyrmont im Wal-
deckijchen. Enthält in I Pjuitde : Kochfalz
63 Gr t , kochfalzfaure tVagnejla 8 Gr., JVun-
derfalz. 7 Gr., Seltnit, kochjaizfeuren Kalk,
3'lagneßa , Alaunerde, und 40 liulikzoll kok-
lenjaures Gas.

TrampeTs Beschreibung der lienentdeckten falzhalti-
gen Mineralquelle zu. Pyrmont ; 179^,

Jo. Fr, We ftrumb , v. d. muriatifch - falinifclien Mi¬
neralquelle zu Pyrmont; Hannov. 1797.

Hufeland, in f. J. d, pr. Hhde, 27, 2,

Die Quelle ward i m Jahr 1794 von Tram,
pel entdeckt. Der Brunnen ift dem Seewafler
ähnlich, nur enthält er weniger Extractivftoff. Die
nächße Verwandtfchaft hat er mit dem Kiillnger,
Lauchftädter, Schvvalheimer. Wenn das Waffer
zwölf Stunden an freier Luft fleht, fo eraeugt ficht
auf der Obertuche eine Kalkrinde»
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Es ift als ein gelinde reizendes, eröffnendes
und verdünnendes Waffer gegen Verfchlei-
mungen, ferophulofe Zufälle u, dgl. befon«
ders wirkiam,

•7. Pfefferbad. A. piperina. Zu Pfeffers
in der Grafjchaft Sargans. Enthält fehr
wenig falzige Bejlartdtheile und eine unbe-

Jlimmte Menge kohlenf. Gas; war aber doch
oft fehr ivirkfam.

Morel Vs ehern, Unterfuchung der Gefundbrunnen und
Bäder der Schweiz; Bern, 1738,

8. Das Wasser zu Memelsen, im Fuldaifchen*

IVeikard, Objervationes medicae; Francof, 1775.

9. Der Chaklottenkrünnen. In Schießen,
in der Herrfchajt Tannhavfen.

v. Zedlitz vom CharJottenhrunneyi. nebft e. Schreiben
üb. dejfen med, IVerth , von Seile; Berlin 17go.

10. Das Maurizer Sauervtasser. In Bund-
teil. Enthält in I Pfunde 3J Gr. Glauber¬
falz, kohlenfauren Kalk, etwas Koch falz,
und 43 Kubikzoll kohlenjaures Gas,

MarelVs ehern, Unterjochung, S, 35Ö.

11. Das Schi.angenbad. In der Nachbar¬
schaft von Mainz, t

Thi l enius's medicinifch chirur gij'che Bemerkungen,
Arnemnnn's Mat. med, v, Kraut, ^Z
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Das Bad hat feinen Namen von den vielen,
nicht giftigen, Schlangen, die fich in dortiger Ge¬
gend aufhallen. Das Waller hat eine bläuliche
Farbe, ift milch warm, und wie fettes Seifenwas-
fer anzufühlen. Die Fettigkeit fchwimmt oben
auf dem WaflVr, wie ein fcheinbarer Schmutz,
und^klebt an die Haut, Der Gefchmack ift gelin¬
de falaicht. Alle Quellen find warm. —I Sein
Hauptbeftanrithril ift ein ftiner fetter Thon. we¬
gen diefer Theile und der gelinden Wärme ift es
vorzüglich erweichend, [chmeidigend, reinigend,

Aeurseilich gebraucht, vermindert es die zu
grofse Reizbarkeit; hebt Krämpfe, Steifigkeit
der Glieder, Contracturen, und ift gegen free-
fende Gefchwüre und Hautaus fchläge fehr
wirkfarn.

Innerlich ift es fcrampfftiJlend. erfchlaifeiid,
und wird daher gegen Krämpfe des Unterlei¬
bes, gegen die ttockne 'krampthafte Fngbrüftig-
keit, wider Stein auf alle, befonders den Grie3
und Sand in den Nieren, angewendet. Auch für
alte fteif gewordene Perfonen, mit hagerm Körper
und pergamentartiger Haut, ift das Bad ein —
Verjiingungsmittel,

Der Badefchlamm ift zum Trocknen und Hei¬
len alter Gefchwüre fehr zuträglich.
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12. Die Hirschberger Bäder. J n der Bäh-
mifehen Grunze, bei Hirfchberg,

Die häufigfte Anwendung gefchieht zum Ba.
den, wider paralytifche Zufälle und Contra-
cturon. Sie erregen bei den meiflen einen Frie-
felausfchlag. — Man gebraucht aueb den Bade-
fchlamm.

111. Stahlwäjjer, Aquae martiales /".
ferratat; eifenhaltige, martialijehe
Wäffer.

Man theilt die Stahl wälTer: 1) in martialifch
falinifche; di'efe enthalten viele Neutralfalze,
vorzüglich Koch falz, Glauberfalz, kohlenfaure Er¬
den, aber kein kohienfaures Natron; 2) martia*
lifch alkaJifch falinifche; fi e enthalten noch
mehr Neutralfake, aber weniger fogen. Erden.
Ihr Hauptbeftandtheil ift das kohlenfaure Natron;
3) martialifch alkalifch erdichte, deren
vornehtnfte ßeftandtheiJe find iohlenfaures Natron
und fcohienfaure Erden. Sie enthalten keine oder
nur Tehr wenig Neutralfalze. Einige haben kein
kohlenfaures Natron, dagegen aber Togen, erdige
Mittelfalze, oder defto mehr kohlenfaure Erden;
4) martialifch muriatifch faliniTche, de¬
ren HauptbeftaTidtheile das Kochfalz, erdige Mit-
tel falze, kohlenfaure Erden. Dagegen fehlt das
kohlenfaure Natron; 5) martialifch falinifch
fulphurifche; ö) martialifch muriatifch

43*

j
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